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1923 84 607
1924 122 249
1925 116 887
1926 148 243
1927 366 071
1928 348 035
1929 549 488
1930 576 489
1931 630 549
1932 743 730

171 995 256 602
155 497 277 746
149 040 265 927
153 908 302151
175 068 541 139
200 270 548 305
221 810 771 298
252 818 829 307
409 857 1 040 406
422 558 1 166 288

25 lahre Blindenheim St. Gallen.
©ebanken aus her 3ubi(äumsrebe oon Qtfjulinfpektor ©cfjerrer in Srogett.

3m 33aI)nI)of St. ©allen, inmitten bes f)aftenben, tärmenben Betriebes
unb ©erkehrs, mahnt unaufbringtid) ein ©uslagekaften: Stet) einen Ungern
blick ftill, ber bu oerfonnen unb gehest an mir ooriibereilft, fdjau mid) an
unb gebenke ber ©linben! So mifd)t fid) in unferc ©egenmart unauffällig
ber tjeutige Sag, gieht uns fachte aus beut cermirrenben Alltag heraus in
bie ©bgefchiebenheit biefes Kaufes unb gebietet auch uns: Stel) einen©ugen=
blick ftill unb gebenke beffen, mas hier qefdiieht unb nun 25 3abre brn=
burd) gefdjeljen ift!

öftfchmeigerifcfjes ©Rubenheim nennt fid) bas Çntus, in bent mir uns
heute als kleine Seftgemcinbe pfammengefunben haben. ©ine Çjeimftatt,
ein 3uflud)tsort für ©littbc mill es fein, ©ocl) mel)r: SQÎatt mill l)ier bie
3nfaffen beroahrett oor bent Sdjickfal bes ©efd)äftigu)tgs= unb Satenlofen
unb fie anleiten p geeigneter Sätigkeit. ÜJiit biefer hoppelten 3meck=
beftimmung mürbe am 1. 3uli 1907 bas oftfchroeigerifche ©Rubenheim'
J)eiiigkrettg eröffnet.

Seit ber ©riinbintg ber ©nftalt haben 269 ©littbc itjre ©3ol)ltatcn ge=

ttoffen. ©on ben heutigen 3ttfaffen haben ihrer groei bas gange ©iertef=
jahi'hunbert, auf bas mir heute gurückblickeit, in unferm J)eim oerbrad)t.

©5ährenb ber uerftoffenen 25 3ahre fittb 133 ©linbe raieber aus=
getreten. ©3etttt and) oon. biefett t)eute manche pflegebebiirftig finb, fo
bemeift biefe 3at)l bod), baf) gatjtreidje 3itfaffen aus ber ©nftalt Zittaus
rcieber bem Beben guftreben ttnb bort bas ©liidt genießen, gang ober teil=
meifc felbftänbig fiel) bett eigenen Unterhalt gu oerbienen. 3um craigen
£id)te eingegangen finb ingmifd)en 69 ehemalige 3nfaffen.

3n einem Unternehmen biefer 5lrt fpielen bie Sinangmittet eine groffe
©olle, ©er ©efamtaufmanb für bie 3nfaffen bes ©linbenheims betrug im
oerfloffeiten ©ierteljahi'hunbert 3r. 1 922 702.—. ©as entfpridjt für eilten
©littben einem jährlichen ©urd)fd)nitt oon 3r. 1135.—. ©n ^oftgelbern
gingen insgefamt ein 33. 809 284.^-, fo baff ber ©linbettfürforge=©erein
an 3ufchüffen Sr. 1113 418.— ober burd)fd)nittlid) per 3at)r 33.46 392.—
gu leiften hatte, ©ie J)aushaltungsausgaben für ©ahrung, ©ät)en, ©3afd)en
unb ©utjeit betrugen insgefamt 3r. 827 546.— ober auf einen 3nfaffen
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25 Milàràim 5l. 6s!Ien.
Gànkcn aus der Iubiläumsrede von Schulinspektor Scherrer in Trogen.

Im Bahnhof St. Gallen, inmitten des hastenden, lärmenden Betriebes
und Verkehrs, mahnt unaufdringlich ein Auslagekasten: Steh einen Augenblick

still, der du versonnen und gehetzt an mir vorübereilst, schau mich an
und gedenke der Blinden! So mischt sich in unsere Gegenwart unausfällig
der heutige Tag, zieht uns sachte aus dem verwirrenden Alltag heraus in
die Abgeschiedenheit dieses Hauses und gebietet auch uns: Steh einen Augenblick

still und gedenke dessen, was hier geschieht und nun 25 Jahre
hindurch geschehen ist!

Ostschweizerisches Blindenheim nennt sich das Haus, in dein wir uns
heute als kleine Festgemeinde zusammengefunden haben. Eine Heimstatt,
ein Zufluchtsort für Blinde will es sein. Doch mehr: Man will hier die
Insassen bewahren vor dem Schicksal des Beschäftigung?- und Tatenlosen
und sie anleiten zu geeigneter Tätigkeit. Mit dieser doppelten
Zweckbestimmung wurde am 1. Juli 1907 das ostschweizerische Blindenheim
Heiligkreuz eröffnet.

Seit der Gründung der Anstalt haben 269 Blinde ihre Wohltaten
genossen. Von den heutigen Insassen haben ihrer zwei das ganze
Bierteljahrhundert, auf das wir heute zurückblicken, in unserm Heim verbracht.

Während der verflossenen 25 Jahre sind 133 Blinde wieder
ausgetreten. Wenn auch von, diesen heute manche pflegebedürftig sind, so

beweist diese Zahl dach, daß zahlreiche Insassen aus der Anstalt hinaus
wieder dem Leben zustreben und dort das Glück genießen, ganz oder
teilweise selbständig sich den eigenen Unterhalt zu verdienen. Zum ewigen
Lichte eingegangen sind inzwischen 69 ehemalige Insassen.

In einem Unternehmen dieser Art spielen die Finanzmittel eine große
Rolle. Der Gesamtauswand für die Insassen des Blindenheims betrug im
verflossenen Bierteljahrhundert Fr. 1 922 702.—. Das entspricht für einen
Blinden einem jährlichen Durchschnitt von Fr. 1135.—. An Kostgeldern
gingen insgesamt ein Fr. 809 284.^-, so daß der Blindenfürsorge-Verein
an Zuschüssen Fr. 1113 418.— oder durchschnittlich per Jahr Fr. 46 392.—
zu leisten hatte. Die Haushaltungsausgaben für Nahrung, Nähen, Waschen
und Putzen betrugen insgesamt Fr. 827 546.— oder auf einen Insassen
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bunfjfcfjnittlicf) pro 3oI)r. Sr. 490.—. An S^oftgelbern gingen für einen
Blinben per 3aijr burdjfdpittlid) Sr. 467.— ein, mas kaum bie fKaferungs-
koften becktc. ©arum featte ber Blinbenfürforge=Berein für jcben Blinben
burcf)fd)nittlicf) pro 3af)r. Sr. 668.— pplegen. Als roiltkommene Sin=
nafjme erroeift fid) bie ftarke 3utoenbung oon 5t'rangerfafe=Spenben. Sie
erreichte bisïjer insgefamt bie fcfeöne Summe oon Sr. 142 726.— ober
burdjfdpittlid) pro 3afer Sr. 7136.—. Seit 1930 erfealten bie Blinben*
anftalten burd) bie fdjroeigerifdje Bereinigung für Anormale eine jä'ljrlicfec
Bunbesfuboention, meldje für unfer $}eim pro 1931 bie Summe oon
Sr. 3668.— ausmachte. ©as SUÎinimatkoftgelb für einen 3nfaffen bes
Blinbenfeeims beträgt Sr. 2.— pro Sag. ©ennod) kommt es oft oor, bafe
©emeinben, bie ftark mit Armenlaften gebrückt finb, nietjt einmal biefes
Opfer aufbringen, ©s märe besfealb ein mofelangebradjter nnb fdpner Akt
ber Slädfftenliebe, menu gerabc bei Aitlafe biefes'Subiläums Borforgc ge=

troffen mürbe, um bie Aufnahme bebürftiger Blinben in 3ukunft nod) me fer

gu erleichtern.
©as ift in bürren B5orten unb nackten 3af)ten eine Skigge bes ©Serbe*

ganges unferes Blinbentjeims burd) fein erftes Biertctjaferfeunbert feinburefe.
©s fel)tt barin nur bie S)auptfacfee. ©as ift bas ßeben ber Anftalt roäferenb
biefes 3eitabfcf)nittes. ©as finb bie über 9000 Sagesläufe mit it)ren ftets
mieberkeferenben Sragcn: ©3as merben mir effen, mas merben mir trinken?

B5ie merben mir unfern Sag einteilen? ©iefe Sagesläufe mit ihren
kleinen unb grofecn Angelegenheiten im Scfeidrfal oon etma 100 S)aus=
genoffen, mit ben Problemen bes tägtiefeen Beifammensfeins, insbefonbere
mit ihren Anforderungen an bas Berftänbnis unb an bie £iebc ber Sefeeit*
ben für bie Dîicfetfefeenben, aber aud) ber DTicfetfcfeenben für bie Sefeenbeit,
mit ber heute pr feferoerett Sorge gemorbenen Srage: ©Somit fotlen mir
täglich unfere 80 nad) Arbeit fid) feljnenben Blinben befefeäftigen? 3Kit
biefen ©ebanken rühren mir an bie Seele bes Blinbenfeeims, an fein eigene
licfees ©afein unb ©Sirken. ©iefen ©ingen gilt eigentlich ber heutige Sag.
Unb menu mir fie richtig roürbigen motten, fotlten mir uns bas Subitäum
anfefeen:

1. als einen Sag ber Sreubc unb bes ©ankes,
2. als einen Sag bes 3nficfegefeens,
3. als Anlafe p guoerficfetlicfeem ©3eiterfcfereiten.

1. Als S a g b e r 3 r e u b e unb bes ©ankes. ©itt ber ©rblin*
bung finb bie fo fd)raer Betroffenen ber meiften Betätigungs* unb bamit
aud) Berbienftmöglicfekeiten beraubt, ©s ftellt fiel) bie Aufgabe, fie in be*

ftimmte, für fie paffenbe Arbeiten eingufitferen, fie auf gang beftimmte Art
angulernen unb einen erheblichen Seil berfetben überhaupt bauernb hier gu
befetjäftigen. ©amit entreifet man fie einem täglichen feferoeren ©afeinbriiten
in ber Untätigkeit nnb in ber 9îad)t bes Cicfettofen. ©ian gibt ihnen ®e*
legenfeeit, fiel) nüfelicfe gu befefeäftigen unb bamit iferem ©afein äufeerlicfe
mieber einen Sinn unb eine Befriebigung gu oerleihen, burd) eigene An*
ftrengung ben Unterhalt gang ober menigftens teilrceife fclber gu erringen,
©s ift nicht ausgubenken, mas für eine Cebensbereicfeerung für ben eingelnen
barin liegt. 269 Blinben burfte unfer $>eim im erften Bierteljaferfeunbert
feines Beftefeens biefes ©lück oerfefeaffen. ©ie Satfache, bafe trofe ber
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durchschnittlich pro Jahr, Fr, 49V.—, An Kostgeldern gingen für einen
Blinden per Fahr durchschnittlich Fr. 467,— ein, was kaum die Nahrungskosten

deckte. Darum hatte der Blindenfürsorge-Berein für jeden Blinden
durchschnittlich pro Jahr, Fr, 668,— zuzulegen. Als willkommene
Einnahme erweist sich die starke Zuwendung von Kranzersatz-Spenden, Sie
erreichte bisher insgesamt die schöne Summe von Fr. 142 726,— oder
durchschnittlich pro Fahr Fr, 7136,—, Seit 193V erhalten die Blindenanstalten

durch die schweizerische Vereinigung für Anormale eine jahrliche
Bundessnbvention, welche für unser Heim pro 1931 die Summe von
Fr. 3668,— ausmachte. Das Minimalkostgeld für einen Insassen des
Blindenheims beträgt Fr, 2.— pro Tag, Dennoch kommt es oft vor, daß
Gemeinden, die stark mit Armenlasten gedrückt sind, nicht einmal dieses
Opfer aufbringen. Es wäre deshalb ein wohlangebrachter und schöner Akt
der Nächstenliebe, wenn gerade bei Anlaß dieses Jubiläums Borsorge
getroffen würde, um die Aufnahme bedürftiger Blinden in Zukunft noch mehr
zu erleichtern.

Das ist in dürren Worten und nackten Zahlen eine Skizze des Werdeganges

unseres Blindenheims durch sein erstes Vierteljahrhundert hindurch.
Es fehlt darin nur die Hauptsache. Das ist das Leben der Anstalt während
dieses Zeitabschnittes. Das sind die über 9V0V Tagesläufe mit ihren stets
wiederkehrenden Fragen: Was werden wir essen, was werden wir trinken?

Wie werden wir unsern Tag einteilen? Diese Tagesläufe mit ihren
kleinen und großen Angelegenheiten im Schicksal von etwa 1VV
Hausgenossen, mit den Problemen des täglichen Beisammensseins, insbesondere
mit ihren Anforderungen an das Verständnis und an die Liebe der Sehenden

für die Nichtsehenden, aber auch der Nichtsehenden für die Sehenden,
mit der heute zur schweren Sorge gewordenen Frage: Womit sollen wir
täglich unsere 8V nach Arbeit sich sehnenden Blinden beschäftigen? Mit
diesen Gedanken rühren wir an die Seele des Blindenheims, an sein eigentliches

Dasein und Wu-Ken, Diesen Dingen gilt eigentlich der heutige Tag.
Und wenn wir sie richtig würdigen wollen, sollten wir uns das Jubiläum
ansehen:

1, als einen Tag der Freude und des Dankes,
2, als einen Tag des Insichgehens,
3, als Anlaß zu zuversichtlichem Weiterschreiten,

1. Als Ta g der Freude und des Dankes, Mit der Erblindung

sind die so schwer Betroffenen der meisten Betätigungs- und damit
auch Verdienstmöglichkeiten beraubt. Es stellt sich die Aufgabe, sie in
bestimmte, für sie passende Arbeiten einzuführen, sie aus ganz bestimmte Art
anzulernen und einen erheblichen Teil derselben überhaupt dauernd hier zu
beschäftigen. Damit entreißt man sie einem täglichen schweren Dahinbrüten
in der Untätigkeit und in der Nacht des Lichtlosen. Man gibt ihnen
Gelegenheit, sich nützlich zu beschäftigen und damit ihrem Dasein äußerlich
wieder einen Sinn und eine Befriedigung zu verleihen, durch eigene
Anstrengung den Unterhalt ganz oder wenigstens teilweise selber zu erringen.
Es ist nicht auszudenken, was für eine Lebensbereicherung für den einzelnen
darin liegt. 269 Blinden durfte unser Heim im ersten Vierteljahrhundert
seines Bestehens dieses Glück verschaffen. Die Tatsache, daß trotz der
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Seffeln ber Slinbheit itjrer 133 bas S)zim wieber oertaffen haben unb mit
bem, mas fie îjier lernten, ins Sehen hinausgetreten finb, geigt, mie bte

Sätigkeit unferes Kaufes Segen £)inausfüc^cn läfjt in roeitcre Greife ber
9effentlict)keit. ©s ift noch nicht lange her, feit mir auf offener Sanbftrajje
rüftigen unb fichent Schrittes ein 23linber begegnet ift, berfelbe, ber mir einft
mit glücklichem 3wohntut erzählte, raie er ohne Sfjilfe nicht nur für fici)

felbcr, fonbern auch für feine 9Jiutter gu forgcn oermöge. 51b er' ber 33linbe
ift auch abgefchnitten oon ber S3elt bes Schrifttums, bas bttrch Dlartm unb
3eit hittburch bie 9Jfenfct)en oerbinbet, unb — foroeit es gutes Schrifttum
ift — unfer 3nnenleben mit ben beften ©ebanken ocrftorbener unb lebenber
ÏÏJÎenfdjen bereichert. 5luct) in bicfe 333elt hinein geleitet bas 23 littbetth eint
feine 3nfaffett unb erlöft bamit ihr 3nnenleben aus geiftiger 3foliertheit
unb Verengung, Sarüber hinaus fchtiejjt bie Arbeit ber 5Inftalt bie tägliche
Pflege, bie geiftige Belebung unb feelifche Betreuung ihrer 3nfaffen in fid).
Ueberbies — unb bas ift ein fet)r raidjtiger Seil ihrer Sätigkeit — arbeitet
bas 23linbeitheim genteinfam mit bem oftfchweigcrifchen 23linbenfürforge=
herein unb bem fcfjrocigcrifdjeir 3entraloerein für bas 23linbenroefen. ©s
forgt für bie Unlerftütpng unb Beratung ber ausroärts raohnenben 23litt=
ben, ittsbefonbere für bie 5Itten unter ihnen. Sott ihr aus erging ber 2ln=
ftofj gur ©riinbuttg bes 53linben=<2Iltersafi>ls unb pm 9îeubau für basfelbe
unb oollgief)t fich auch bie Seitung biefes Reimes. Sie erfaßt in ihrem
©inpgsgebiet fortlaufenb bie 9îeu=©rblinbeten unb betreut mit befonbem
9Jia|nahmen bie Saubblittöert. So ift unfer $>eim für bas gefamte 23linben=
raefen ber Sftfcfjweig gur geiftigen, feelifchen unb roirtfchaftlichen 3entrale
geraorben, einer ber bebeutenbften Sräger unb SDÎitarbeiter für bas 23ltobett=
raefen ber Schweig. Siefen Satfachen gilt heute unfere h^rgliclje unb leb=

hafte Sreube. Soffen Sie mich baran auch ülnteit nehmen unb biefe Sreube
in einem heugtictjen ©lückwunfct) pm 5tusbruck bringen im Utamen ber
fchwcigerifchen ^Bereinigung für Anormale. Unb eng oerbinbet fich wit ber
3üeube bei biefem 5lntafi ber toarme Sank. Sank oor allem bent, ber buret)
bie großen Schwierigkeiten ber Aufgabe, burch bie Ungunft ber Kriegs» unb
SÜrifenjahre tüuburcf) fortraährenb feinen reichen Segen auf biefes 2Berk
gelegt hut- 5IIle menfchliche ütnftrengung toäre eitel ohne biefett Segen.
Verglichen Sank aber auch ollen betten, bie an biefem 2Berk in irgettb
welchen Sanktionen mitgearbeitet hoben, fämtlichen Organen bes Veims
oott ehemals unb heute, bent ißräfibenten unb fôîitgliebern ber &ommtf=
fionen, b e tt 3nfaffen, bie burch ihren guten ©eift unb ihr Verhalten bas
2Berk bes peints mitgeförbert haben, alt ben gatjtlofen Spenbern nah unb
fern, toelche burch ihre ©aben biefe gewaltigen Kuftoenbungett, felbft burch
fchroerfte 3eitläufe hinburet), fo weithergig ermöglichten, ittsbefonbere bent
oftfchraeigerifchén 23linbeitfiirforge=23ereitt unb feiner jeweiligen Seitung,
aber auch beut fchraeigerifchen 3entratoerein, ber fchraeigerifchen Stiftung für
bas Hilter uttb ihren kantonalen Sochterorganifationen, bem 23ttnbesfeier=
komitee, bem Suttb, ben oftfdjroeigerifchen Kantonen unb ben ©emeinben.

3n graeiter Sinie habe ich ben heutigen Sag begeicfjnet als Sag bes
3 tt f i ch g e h e tt s. 3ebe menfchliche 3-nftitution, fie mag noch fo reiner
Stbficht, mit noch fo oiel SMllensbereitfchaft uttb Süchtigkeit oott allen
Organen getragen werben, ntufj Stückwerk fein. Sas konnte auch uttferm
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Fesseln der Blindheit ihrer 133 das Heim wieder verlassen haben und mit
dem, was sie hier lernten, ins Leben hinausgetreten sind, zeigt, wie die
Tätigkeit unseres Hauses Segen hinausstießen läßt in weitere Kreise der
Öffentlichkeit. Es ist noch nicht lange her, seit mir auf offener Landstraße
rüstigen und sichern Schrittes ein Blinder begegnet ist, derselbe, der mir einst
mit glücklichem Frohmut erzählte, wie er ohne .Hilfe nicht nur für sich

selber, sondern auch für seine Mutter zu sorgen vermöge. Aber der Blinde
ist auch abgeschnitten von der Welt des Schrifttums, das durch Raum und
Zeit hindurch die Menschen verbindet, und — soweit es gutes Schrifttum
ist — unser Innenleben mit den besten Gedanken verstorbener und lebender
Menschen bereichert. Auch in diese Welt hinein geleitet das Blindenheim
seine Insassen und erlöst damit ihr Innenleben aus geistiger Isoliertheit
und Verengung. Darüber hinaus schließt die Arbeit der Anstalt die tägliche
Pflege, die geistige Belebung und seelische Betreuung ihrer Insassen in sich.
Ueberdies — und das ist ein sehr wichtiger Teil ihrer Tätigkeit — arbeitet
das Blindenheim gemeinsam mit dem ostschwsizerischen Blindenfürsorge-
Verein und dem schweizerischen Zentralverein für das Blindenwesen. Es
sorgt für die Unterstützung und Beratung der auswärts wohnenden Blinden,

insbesondere für die Alten unter ihnen. Bon ihr aus erging der Anstoß

zur Gründung des Blinden-Altersasyls und zum Neubau für dasselbe
und vollzieht sich auch die Leitung dieses Heimes. Sie erfaßt in ihrem
Einzugsgebiet sortlaufend die Neu-Erblindeten und betreut mit besondern
Maßnahmen die Taubblinden. So ist unser Heim für das gesamte Blindenwesen

der Ostschweiz zur geistigen, seelischen und wirtschaftlichen Zentrale
geworden, einer der bedeutendsten Träger und Mitarbeiter für das Blindenwesen

der Schweiz. Diesen Tatsachen gilt heute unsere herzliche und
lebhafte Freude. Lassen Sie mich daran auch Anteil nehmen und diese Freude
in einem herzlichen Glückwunsch zum Ausdruck bringen im Namen der
schweizerischen Bereinigung für Anormale. Und eng verbindet sich mit der
Freude bei diesem Anlaß der warme Dank. Dank vor allem dem, der durch
die großen Schwierigkeiten der Ausgabe, durch die Ungunst der Kriegs- und
Krisenjahre hindurch fortwährend seinen reichen Segen auf dieses Werk
gelegt hat. Alle menschliche Anstrengung wäre eitel ohne diesen Segen.
Herzlichen Dank aber auch allen denen, die an diesem Werk in irgend
welchen Funktionen mitgearbeitet haben, sämtlichen Organen des Heims
von ehemals und heute, dem Präsidenten und Mitgliedern der Kommissionen,

d e n Insassen, die durch ihren guten Geist und ihr Verhalten das
Werk des Heims mitgesördert haben, all den zahllosen Spendern nah und
fern, welche durch ihre Gaben diese gewaltigen Aufwendungen, selbst durch
schwerste Zeitläuse hindurch, so weitherzig ermöglichten, insbesondere dem
ostschweizerischen Blindenfürsorge-Berein und seiner jeweiligen Leitung,
aber auch dem schweizerischen Zentralverein, der schweizerischen Stiftung für
das Alter und ihren kantonalen Tochterorganisationen, dem Bundesseier-
Komitee, dem Bund, den ostschweizerischen Kantonen und den Gemeinden.

In zweiter Linie habe ich den heutigen Tag bezeichnet als Tag des
In sich geh ens. Jede menschliche Institution, sie mag noch so reiner
Absicht, mit noch so viel Willensbereitschaft und Tüchtigkeit von allen
Organen getragen werden, muß Stückwerk sein. Das konnte auch unserm



Olinbengeint nicgt anbers gegen. So îuirb fid) ber Oorftanb besfclben im
gegenwärtigen 3eitpunkte fragen: Sinb mir auf bem rechten A3cge, ober
gaben mir auf ©runb uorliegenbcr (Erfahrungen nad) biefer unb jener 9Tid)=
tung umgulernen? Aud) bie f)eimleitung roirb im ftitten Kämmerlein mit
fid) gu fRate gegen werben, aud) bie übrigen Organe bes peints biefen Sag
in ernfter Selbftprüfung gu fid) reben iaffen. Oer et)rlid)e, mit fiel) felber
unerbittliche Oienfcg finbet für fiel) unb feine Cebensarbeit immer roieber
ein Vorwärts unb Aufwärts, um fo eher unb energifcf)er, je höher ©e=
finnung unb ipflicgtauffaffung ftegen. Oer Alltag läftt uns leiber nie! gu
menig in bie Stille treten. (Er peitfegt unfere Kräfte in bie ununterbrochene
3mangsfotge feiner kleinen unb grogen Anforberungen. Oa ift es eine
O3ogltat foldjer Stutzpunkte, roie ber heutige Oag für unfer E)eittt einen
bringt, baff fie bent laufenben Oanb unferer gehegten 3nanfprttcgnahme
für einen Augenblick Stillftanb gebieten, bag fie uns ooriibcrgegenb uns
felber fegenken gu ftitler iRiickfcgau unb Selbftprüfung. Stühren mir anbern
nicht weiter baran, wenn fo ber 3nnenmenfd) gutn Augenmenfcgen fpriegt.
Caffen mir ihm feine (Einkehr, fo mirb er unb mirb unfere 3nftitution ben
Segen baoott hüben. Aber in biefem 3ufammenhang nod) ein 03ort an
euch, Hebe Oliitbe : Aud) für euet) münfehen mir biefe ftille Selbftprüfung.
03enn unfer Eteint fegensreid) wirken foil, fo liegt bas gu einem fegörten
Oeil aud) eurem guten OMllen unb Oerhalten. 3ufammenfein, 3ji'tr=
einanberforgen, 3ufammenfd)affen fegt Oertrauen ooraus, um fo größeres
Oettrauen, wenn, mie ï)ier, bie eingige Oriebfeber biefer 3ufammenarbeit
bie SRächftettliebe ift. Att biefem Oertrauen hut es gelegentlich auf biefer
unb jener Seite gefehlt. Solche 3ufammenarbeit oerlangt im weitem ben
ftrammen ABillen gur (Einorbnung ins ©ange, Oerträglicgkeit, ein Sid)-
fügen aud) in Oinge, bie einem oielleicgt nicht immer gefallen. Aud) bas
war niegt überall, wie es fein follte. Oebenkt, beoor igr kritifiert, ob ihr
jemattbett mügtet, ber es 25 3agre lang beffer macht, als an eud) geganbelf
worbe'n ift. Oebenkt, baff jebes feine Opfer an Selbftlofigkeit bringen muff,
wenn bas ©ange gebeihen foil, baff aber bas ©ange leibet, wenn ein ein=

giges bas ©inoernegmen ftört. Oas ift bie Oerantmortlicgkeit jebes ©liebes
gegenüber bem ©angen. 03 ir oerftegen eueg gmar wogt. 3gr fegt iticgt, unb
barunt ift es für end) fegmerer, eueg Oiettfcgen gingugeben, aus bereit Olick
unb ganger ©rfegeinung igr eben wiegt bie Oerficgerung eures Oertrauens
lefen könnt. Aber igr fpüret bocg igr tägiieges Sorgen unb Scgaffen um
eueg, unb igr mügt bocg wiffen, bag es aus Ciebe gu eueg gefegiegt, bie
igr oom Scgickfal auf folege E)ilfe angewiefen feib. Oiefe E)ilfsbebiirftigkeit
mag eueg manchmal genug brücken. Aber göret: 03ir Segettbett fegen oft
genug — unb heute trifft bas für bie gange ÜRenfcggeit gu — niegt wo aus
unb ein. 3tt eine Ütacgt ber Oatlofigkeit, in eine wilbe Oebrogung unferer
Kulturerrungenfcgaften hinein finb wir geraten. So weit kann man's
fegenben Auges bringen, wenn man eines niegt fiegt: bag niegt wir felber
bie grogen £eitlinien bes £ebens, bes perfönlicgen wie bes Oölkerlebens,
legen biirfen, fonbern bag wir fie uns weifen Iaffen miiffen oon einem

Zögern. 3n biefer ©infiegt wollen wir uns beim heutigen Snficggegen gu=

fammenfinben, bie Segenben unb bie Dîicgtfegenben, an uns unb braugen
int grogen ©efegegen gu erkennen bie 03ege bes E)errn unb uns bxtreg«

Blindenheim nicht anders gehen. So wird sich der Borstand desselben im
gegenwärtige!! Zeitpunkte fragen! Sind wir auf dem rechten Wege, oder
haben wir auf Grund vorliegender Erfahrungen nach dieser und jener Richtung

umzulernen? Auch die Heimleituug wird im stillen Kämnierlein mit
sich zu Rate gehen werden, auch die übrigen Organe des Heims diesen Tag
in ernster Selbstprüfung zu sich reden lassen. Der ehrliche, mit sich selber
unerbittliche Mensch findet für sich und seine Lebensarbeit immer wieder
ein Vorwärts und Aufwärts, um so eher und energischer, je höher
Gesinnung und Pflichtauffassung stehen. Der Alltag läßt uns leider viel zu
wenig in die Stille treten. Er peitscht unsere Kräfte in die ununterbrochene
Zwangsfolge seiner kleinen und großen Anforderungen. Da ist es eine
Wohltat solcher Ruhepunkte, wie der heutige Tag für unser Heim einen
bringt, daß sie dem laufenden Band unserer gehetzten Inanspruchnahme
für einen Augenblick Stillstand gebieten, daß sie uns vorübergehend uns
selber schenken zu stiller Rückschau und Selbstprüfung. Rühren wir andern
nicht weiter daran, wenn so der Innenmensch zum Außenmenschen spricht.
Lassen wir ihm seine Einkehr, so wird er und wird unsere Institution den
Segen davon haben. Aber in diesem Zusammenhang noch ein Wort an
euch, liebe Blinde! Auch für euch wünschen wir diese stille Selbstprüfung.
Wenn unser Heim segensreich wirken soll, so liegt das zu einem schönen
Teil auch an eurem guten Willen und Verhalten. Zusammensein, Istir-
einandersorgen, Zusammenschössen setzt Vertrauen voraus, um so größeres
Vertrauen, wenn, wie hier, die einzige Triebfeder dieser Zusammenarbeit
die Nächstenliebe ist. An diesem Vertrauen hat es gelegentlich aus dieser
und jener Seite gefehlt. Solche Zusammenarbeit verlangt im weitern den
strammen Willen zur Einordnung ins Ganze, Verträglichkeit, ein Sich-
sügen auch in Dinge, die einem vielleicht nicht immer gefallen. Auch das
war nicht überall, wie es sein sollte. Bedenkt, bevor ihr kritisiert, ob ihr
jemanden wüßtet, der es 25 Jahre lang besser macht, als an euch gehandelt
worden ist. Bedenkt, daß jedes seine Opfer an Selbstlosigkeit bringen muß,
wenn das Ganze gedeihen soll, daß aber das Ganze leidet, wenn ein
einziges das Einvernehmen stört. Das ist die Verantwortlichkeit jedes Gliedes
gegenüber dem Ganzen. Wir verstehen euch zwar wohl. Ihr seht nicht, und
darum ist es für euch schwerer, euch Menschen hinzugeben, aus deren Blick
und ganzer Erscheinung ihr eben nicht die Versicherung eures Vertrauens
lesen könnt. Aber ihr spüret doch ihr tägliches Sorgen und Schaffen um
euch, und ihr müßt doch wissen, daß es aus Liebe zu euch geschieht, die
ihr vom Schicksal aus solche Hilfe angewiesen seid. Diese Hilfsbedürftigkeit
mag euch manchmal genug drücken. Aber höret! Wir Sehenden sehen oft
genug — und heute trifft das für die ganze Menschheit zu — nicht wo aus
und ein. In eine Nacht der Ratlosigkeit, in eine wilde Bedrohung unserer
Kulturerrungenschaften hinein sind wir geraten. So weit kann man's
sehenden Auges bringen, wenn man eines nicht sieht! daß nicht wir selber
die großen Leitlinien des Lebens, des persönlichen wie des Bölkerlebens,
legen dürfen, sondern daß wir sie uns weisen lassen müssen von einem

Höhern. In dieser Einsicht wollen wir uns beim heutigen Insichgehen
zusammenfinden, die Sehenden und die Nichtsehenden, an uns und draußen
im großen Geschehen zu erkennen die Wege des Herrn und uns durch-
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uringcit gum ©runbfaß: 91id)t rote id) roill, fonöent rote bu roillft! ©iefes
eroige Sicht leuchtet end) unb uns gleichermaßen, roentt mir es nur fachen
unb uns if)m öffnen roollen.

©amit haben roir and) bie richtige Stellung geroonnen gur Verfolgung
bes britten Hauptgebankens, gum Ausblick in bie 3ukunft ttn»
fcres peints. ©tanche mögen gagen unb bas 3rortbefte()en gemein»
nüßiger 3nftitutionen als bebroßt anfehen. ©as mögen bie tun, roeiche auf
bie ©3elt fdjauen. îtber aud) fie roeifen roir auf folgenbe einbrucksoollen
Satfachen hin: 3m 3al)re 1931 haben öie Verträge für unfern oftfcßroei»
gerifchen V!inbenfürforge=Verein gegenüber 1930 eine Vermehrung erfahren.
3m 3ahre 1906 erreichte bie Sammlung gugunften ber (Erbauung bes
Vlinbenheims 3t. 109 000.— ; 1930 31 trug ber Appell für bie (Errichtung
bes Vlinben=<5lltersafpls bie geroaltige Summe oott über 3r. 400 000.—
ein, unb bas in einer 3eit größter Grifts. îluch ber Vunb Ijat es nun als
feine Aufgabe anerkannt, bas ttlnormalemroefen gu unterftüßen. Pro 1932
leiftet er bafür insgefamt 3t. 350 000.—, für bas Vlinbenroefcn allein
3t. 20 525.—. ©as finb nur einige nackte 3af)len. Uber hinter bicfeit fteßt
cine ©efinnung, bie fid) oiel ftärker als früher ben aus irgenbeinem ©runbe
Schwachen ocrbunben fühlt. Siegt nicht gerabe aud) barin eine höhere
Senkung, bie nicht aus biefer ©3elt ftatnntt? Haben roir nicht alle Ur=
fache, bankbar ausgurufen: Vis hießet hat ber E)err geholfen! 91itn beirrt :

©3as er bis hiebet feiner Çjilfe für roürbig erachtet hat bent roirb er
fernerhin, auch burd) bunkle Seiten ßmburd), feinen Schuß leihen unter
ber einen Vebingung, baß I)ier täglich nach Öem ©runbfaß gerungen unb
gehanbelt roirb: 3d) unb mein Haus, roir roollen betn Herrn bieneit. 3n
biefetn Sinn unfer herglicßes „©lüdtauf" ins neue Vierteljahrhunbert!

frau lulia Rhincr—Baumgartner f.
©3aifenmutter in Srogen.

îitrt 15. ©ooember 1877 erblickte 3tau 9thiner in ©3ilbf)aus bas Sid)t
ber ©3elt. ©afelbft verlebte fie eine glückliche 3ugenbgeit. Später erlernte
fie in iltgmoos ben Veruf einer ©amenfd)neiberin. 1896 fanb fie ihr
ßöcßftes 3iet in ber ©he. Vis 1919 genoß bie tüchtige Sehrcrsfantilie bas
©lück eines Sanbfchulmeifters in ©icken (Soggenburg). Samt erfolgte bie
©Saßt biefes ©ßepaares als ©Öaifeneltem in bie Schurtanne bei Strogen,
©reigeßn 3ahre amtete fie als roeife Hausmutter neben ihrem (Satten. ©lit
großer pflichttreue unb Siebe nahm fie fiçh ber armen ÜBaifenkinber an.
Sie ergog bie ©täbeßen gur Arbeit, fudjte ihnen ftets ein fdjönes Heim gu
fd)affeit unb ftanb in einem Vertrauensverhältnis gu ihnen. Sie ließ ben
tombent möglichft freien Spielraum unb roollte ihr Heim ber 3wmilie
tnöglichft anpaffen, ©arum blieben aud) bie ©hemaligen in fteter Ver»
binbung burd) Vriefe unb Vefucße mit ber Sdjurtanne.

©ann kam bie Ärankßeit unb ber Sob raffte bie V3aifemnutter roeg
unb raubte bem roackern ©atten bie liebe 3tau unb ben eigenen K'ittbern
bie ©lutter. 3hre Saat geht auf, ihre ©Jerke folgen ihr nad). ©ine gntc
©lutter hat oott ber ©rbe ©bfcßieb genommen, fie ruhe in Stieben.
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zuringen zum Grundsatz - Nicht wie ich will, sondern wie du willst! Dieses
ewige Licht leuchtet euch und uns gleichermaßen, wenn wir es nur suchen
und uns ihm öffnen wollen.

Damit haben wir auch die richtige Stellung gewonnen zur Verfolgung
des dritten Hauptgedankens, zum Ausblick in die Zukunft
unseres Heims. Manche mögen zagen und das Fortbesteheu gemeinnütziger

Institutionen als bedroht ansehen. Das mögen die tun, weiche auf
die Welt schauen. Aber auch sie weisen wir auf folgende eindrucksvollen
Tatsachen Hirn Im Jahre 1931 haben die Beiträge für unsern ostschweizerischen

Blindenfürsorge-Verein gegenüber 1930 eine Vermehrung erfahren.
Im Jahre 1906 erreichte die Sammlung zugunsten der Erbauung des
Blindenheims Fr. 109 000.— ; 1930 31 trug der Appell für die Errichtung
des Blinden-Altersasyls die gewaltige Summe von über Fr. 400 000.—
ein, und das in einer Zeit größter Krisis. Auch der Bund hat es nun als
seine Aufgabe anerkannt, das Anormalenwesen zu unterstützen. Pro 1932
leistet er dafür insgesamt Fr. 350 000.—, für das Blindenwesen allein
Fr. 20 525.—. Das sind nur einige nackte Zahlen. Aber hinter diesen steht
eine Gesinnung, die sich viel stärker als früher den aus irgendeinem Grunde
Schwachen verbunden fühlt. Liegt nicht gerade auch darin eine höhere
Lenkung, die nicht aus dieser Welt stammt? Haben wir nicht alle
Ursache, dankbar auszurufen: Bis hieher hat der Herr geholfen! Nun denn:
Was er bis hieher seiner Hilfe für würdig erachtet hat, deni wird er
fernerhin, auch durch dunkle Zeiten hindurch, seinen Schutz leihen unter
der einen Bedingung, daß hier täglich nach dem Grundsatz gerungen und
gehandelt wird: Ich und mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen. In
diesem Sinn unser herzliches „Glückauf" ins neue Bierteljahrhundert!

frsu ?u!iä kliiner-Vaumgarwer î-
Waisenmutter in Trogen.

Am 15. November 1877 erblickte Frau Rhiner in Wildhaus das Licht
der Welt. Daselbst verlebte sie eine glückliche Jugendzeit. Später erlernte
sie in Azmoos den Beruf einer Damenschneiderin. 1896 fand sie ihr
höchstes Ziel in der Ehe. Bis 1919 genoß die tüchtige Lehrersfamilie das
Glück eines Landschulmeisters in Dicken (Toggenburg). Dann erfolgte die
Wahl dieses Ehepaares als Waiseneltern in die Schurtanne bei Trogen.
Dreizehn Jahre amtete sie als weise Hausmutter neben ihrem (Hatten. Mit
großer Pflichttreue und Liebe nahm sie sich der armen Waisenkinder an.
Sie erzog die Mädchen zur Arbeit, suchte ihnen stets ein schönes Heim zu
schaffen und stand in einem Vertrauensverhältnis zu ihnen. Sie ließ den
Kindern möglichst freien Spielraum und wollte ihr Heim der Familie
möglichst anpassen. Darum blieben auch die Ehemaligen in steter
Verbindung durch Briefe und Besuche mit der Schurtanne.

Dann kam die Krankheit und der Tod raffte die Waisenmutter weg
und raubte dem wackeru Gatten die liebe Frau uud den eigenen Kindern
die Mutter. Ihre Saat geht aus, ihre Werke folgen ihr nach. Eine gute
Mutter hat von der Erde Abschied genommen, sie ruhe in Frieden.
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